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Nachrichten

Ulrich Matthes glaubt an
eine Zukunft des Kinos
Berlin — Aus Sicht des Schau-
spielers Ulrich Matthes haben
Kinos auch in Zukunft einen
Platz im Leben der Menschen.
„Ich bin da ein realistischer
Optimist oder ein optimisti-
scher Realist, wie man will“,
sagte er in Berlin. „Ich glaube:
Je digitaler unser Leben wird,
desto größer wird ein dem
Menschen zutiefst innewoh-
nendes Bedürfnis nach dem
Analogen. Danach, dass man in
einer Gruppe mit anderen
Menschen etwas erlebt.“ „Die
Energie eines Kinosaals, eines
Theatersaals, eines Konzert-
saals, einer Sporthalle ist doch
immer wieder faszinierend“,
sagte Matthes, der neuer Präsi-
dent der Deutschen Filmaka-
demie ist und am Freitag die
Goldene Lola verleiht. dpa

Ausstellung „Kunst
trotz(t) Ausgrenzung“
Stuttgart — Die Wanderausstel-
lung „Kunst trotz(t) Ausgren-
zung“ ist ab 8. Mai in Stuttgart
zu sehen. In der Schau setzten
sich 50 Künstler, die sich sozial
und kulturell ganz unterschied-
lich verorten, mit Diskriminie-
rung und Vielfalt auseinander,
teilte die württembergische
Diakonie mit. Die Exponate
sind zwischen 8. Mai und
27. Juni nacheinander im Rat-
haus, in der Volkshochschule
und im Haus der Wirtschaft zu
sehen. epd

Kamerafrau Kaufman
erhält Stipendium
Berlin — Die in Berlin lebende
Kamerafrau Judith Kaufmann
(56, „Die Fremde“, „Der Jun-
ge muss an die frische Luft“)
bekommt das erstmals verlie-
hene Michael Ballhaus Stipen-
dium. Es ist
mit einem
dreimonati-
gen Aufent-
halt in der
Villa Aurora
in Los Ange-
les und einer
Retrospektive
ausgewählter
Werke in Hol-
lywood verbunden. Der vom
Auswärtigen Amt finanzierte
Preis für herausragende Bild-
gestalter und Bildgestalterin-
nen ist nach dem 2017 gestor-
benen Kameramann Michael
Ballhaus benannt. Er wird in
Kooperation mit der Deut-
schen Filmakademie ab 2020
jährlich vergeben, heißt es in
der Mitteilung. dpa/Foto: dpa

Norwegen begeistert
Messe jazzahead!
Bremen — Jazzmusiker aus
Norwegen haben mit ihrer Stil-
vielfalt die diesjährige Messe
jazzahead! in Bremen geprägt.
„Sie haben gezeigt, wie viel
Musikalität in diesem Land
steckt“, sagte Projektleiterin
Sibylle Kornitschky. Der welt-
weit größte Branchentreff für
Jazzmusiker, Produzenten und
Veranstalter ging nach vier Ta-
gen am Sonntag zu Ende.
Kornitschky sprach von etwa
3500 Fachbesuchern aus
60 Ländern in diesem Jahr. Zur
Eröffnung sang die norwegi-
sche Jazzsängerin Karin Krog.
Der Multi-Instrumentalist
Mathias Eick gab mit seinem
Quintett ein Galakonzert. Für
Deutschland war es die zweite
intensive Begegnung mit nor-
wegischer Kultur in diesem
Jahr. Das nordische Land war
auch Schwerpunkt des Euro-
päischen Filmmarkts (EFM)
auf der Berlinale 2019. Es wird
im Herbst Gastland der Frank-
furter Buchmesse sein. dpa
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Bamberg — Dieses Thema lädt
dazu ein, sich in ihm zu verlie-
ren: Shakespeare und die Musik.
Denn durch die Jahrhunderte
hindurch bis in die Gegenwart
haben sich Komponisten jeder
Couleur von den Versen dieses
Dichters inspirieren lassen.
Wieviel Shakespeare aber passt
in einen einzigen Abend, ohne
die Zuhörer zu überfordern mit
allzu bunter Vielfalt? Die schwe-
dische Mezzosopranistin Anne
Sofie von Otter und ihr Klavier-
partner Bengt Forsberg haben
darauf eine faszinierend schlüs-
sige Antwort.

Klug gebündelt

Zum Abschluss des Festivals
„Lied & Lyrik“ im E.T.A.-
Hoffmann-Theater in Bamberg
bieten sie ein facettenreiches
und zugleich klug und bezie-
hungsvoll gebündeltes Pro-
gramm mit Shakespeare-Verto-
nungen von Franz Schubert bis
Erich Wolfgang Korngold, von
Joseph Haydn bis Benjamin
Britten, von Thomas Morley bis
Rufus Wainwright.

Anschauliche Diktion

Als Rezitator hat sich das Duo
einen Mimen mit klangvollem
Namen mitgebracht: Tobias
Moretti, der sich – von einer
Verletzung gehandicapt – mit
Krücken auf die Bühne
schleppt, um dann jedoch sehr
konzentriert, mit frappierend
prägnanter und überaus an-
schaulicher Diktion Shake-
speares Verse im Dialog mit Ge-
sang und Klavier szenisch leben-
dig werden zu lassen.

Schubert und Korngold

Das Publikum im bestens be-
suchten Theater erlebt an die-

sem festlichen Abend ein Künst-
ler-Trio, das aus der Verbindung
von Musik und dichterischem
Wort ein kontrastreiches Ge-
samtkunstwerk formt. Allen
voran: Anne Sofie von Otter. Ihr
Mezzosopran ist noch immer ein
Instrument, das perfekt für den
Liedgesang geeignet ist – eine
schlank geführte Stimme, die in
jeder Lage, in jeder Lautstärke
scheinbar mühelos präzise an-
spricht.

Makellos prägnant die Dikti-
on, jederzeit vorbildlich die
Textverständlichkeit. Vor allem
aber demonstriert die Sängerin
ihre Fähigkeit, dem Textgehalt
der Lieder in feinsten Nuancen
nachzuspüren. Ihre Spielfreude
verwandelt beinahe jedes Lied in
eine lebendige Szene. Das gilt
für das bekannte Schubert-Lied

„An Silvia“ ebenso wie für
Shakespeare-Vertonungen Erich
Wolfgang Korngolds, denen das
Programm breiten Raum ge-
währt. Faszinierend, wie sie die
Zuhörer in Bann zieht mit dem a
cappella gesungenen „Willow
Song“ eines anonymen Kompo-
nisten.

Feinsinnig gestaltet

Das gelingt der Sängerin auch
deshalb so eindringlich und sug-
gestiv, weil Bengt Forsberg am
Flügel stets ebenso feinsinnig in

den Klangfarben wie mitgestal-
tend agiert. Mehr noch: Mit ge-
schickt ausgewählten solisti-
schen Klavierstücken beispiels-
weise von Jean Sibelius und Per-
cy Granger erweitert Forsberg
diesen Lied- und Lyrik-Abend
zum dicht verwobenen musika-
lisch-literarischen Klangbild.

Tosender Beifall der begeis-
terten Zuhörer und eine mit

spielfreudiger Selbstironie ser-
vierte Zugabe. Bei dieser Zuga-
be mutiert Tobias Moretti zum
singenden Duo-Partner der
Mezzosopranistin Anne Sofie
von Otter, bei der sich Cole Por-
ter thematisch passend noch ins
Programm schleicht mit einem
Hit aus seinem Musical „Kiss me
Kate“: „Schlag nach bei Shake-
speare“.

VON CHRISTOPH SATOR, DPA

Sydney — Natürlich denkt man
zum 65. Geburtstag auch an den
Tod. Und daran, was man der
Welt einmal hinterlassen wird.
Wenn es bei Jane Campion, Neu-
seelands bekanntester Filmema-
cherin, bald schon so weit wäre,
stünde überall: die einzige Frau,
die jemals die Goldenen Palme
von Cannes gewann. Aber in ein
paar Jahren, wenn hoffentlich
auch andere Frauen die Aus-
zeichnung geholt haben werden,
und lange darüber hinaus, wird
eine Aufnahme von ihr bleiben:
das Bild eines Pianos an einem
menschenleeren schwarzen
Strand.

An diesem Dienstag wird Jane
Campion 65 Jahre alt. Ihr größter
Triumph liegt nun schon mehr als
ein Vierteljahrhundert zurück.
Mit „Das Piano“ holte sie im Mai
1993 in Cannes die vielleicht
wichtigste Auszeichnung des eu-
ropäischen Kinos und dann noch
drei Oscars dazu. Es ist ein Melo-
dram um eine stumme schotti-
sche Einwandererin im Neusee-
land des 19. Jahrhunderts. In der
berühmtesten Szene spielt die
Frau am Strand von Karekare

Beach an Neuseelands Westküste
Klavier. Noch heute pilgern dort-
hin die Touristen.

Dass sich Campion die Palme
damals mit dem Chinesen Chen
Kaige („Lebewohl, meine Kon-
kubine“) teilen musste, ist fast
vergessen. Und dass auf den
größten Triumph die größte Tra-
gödie ihres Lebens folgte auch.
Einen Monat später starb ihr
Sohn Jasper. Er wurde nur zwölf
Tage alt. Im „Guardian“ erinner-
te sie sich: „Der Erfolg hat mich

nie voll getroffen. Ich habe ein
Jahr lang getrauert. Ich habe um
meine Existenz gekämpft.“
Dann bekam sie eine Tochter:
Alice Englert, die heute Schau-
spielerin („Beautiful Creatures“)
ist.

Das liegt so in der Familie. Jane
Campions eigene Mutter war ei-
ne von Neuseelands bekanntes-
ten Schauspielerinnen, der Vater
ein erfolgreicher Theater- und
Opernregisseur. Sie selbst stu-
dierte in London und Sydney

Kunst und Film. Noch als Stu-
dentin wurde sie 1982 in Cannes
für ihren ersten Kurzfilm ausge-
zeichnet, „Orangenschalen“. Mit
Filmen wie „Sweetie“ und „Ein
Engel an meiner Tafel“ wurde sie
schnell zu einer der bekanntesten
Frauen im Autorenkino.

Den Erfolg von „Das Piano“
konnte sie allerdings im Kino
dann nicht mehr wiederholen.
Die Henry-James-Verfilmung
„Portrait of a Lady“ mit Nicole
Kidman und der Erotik-Thriller
„In The Cut“ mit Meg Ryan fie-
len bei der Kritik durch und an
den Kassen auch.

Dann wurde es still um sie.
„Ich habe mir ein paar Jahre Aus-
zeit genommen, um darüber
nachzudenken, wie ich die Dinge
machen will. Und um meine
Tochter groß werden zu lassen“,
sagte sie später dazu.

Erst für die TV-Krimiserie
„Top of the Lake“, von der es in-
zwischen zwei Staffeln mit zwölf
Folgen gibt (2013/17), bekam
Campion wieder viel Lob. Insbe-
sondere begeisterte sich die Kri-
tik wie früher schon in den Kino-
filmen an den starken Frauenfi-
guren und den großartigen Land-
schaften.

Berg — In den 1960ern schmäh-
ten ihn Gegner als „Bürger-
schreck“, als Vordenker prägte
er in den 1970ern die Jusos, als
Publizist und Schriftsteller
stritt er für humanistische Idea-
le.

Auch zu seinem 80. Geburts-
tag bewegen Johano Strasser
Fragen der Zukunft - und die
betrachtet er keineswegs pessi-
mistisch: Er freut sich über den
zivilen Ungehorsam der Schü-
ler, die für die Klimademos
auch Regeln brechen und Schu-
le schwänzen. Er setzt auf mehr
Einfluss der Frauen in der Welt.
Noch immer sieht er Perspekti-
ven für „seine“ SPD. Und er
fürchtet trotz Internets und E-
Books kein Ende des gedruck-
ten Buches.

Am 1. Mai wird der langjäh-
rige Präsident des deutschen
PEN-Zentrums, der mit seiner
Frau in Berg am Starnberger
See lebt, 80 Jahre alt. Feiern
will er im engen Familienkreis,
in Frankreich. dpa

DieMezzosopranistin Anne Sofie von Otter, der Pianist Bengt Forsberg und der Schauspieler TobiasMoretti gestalteten einen Shakespeare-Abend
zum Abschluss des Festivals „Lied & Lyrik“ im E.T.A.-Hoffmann-Theater Bamberg. Foto: Matthias Hoch

2009
fand das Festival „Lied und Lyrik“
erstmals statt – in Coburg und auf
Kloster Banz.

Bis heute ist Jane Campion die einzige Regisseurin mit einer Goldenen
Palme. Foto: Sebastien Nogier/, dpa

Rund um das Festival „Lied & Lyrik“
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„Lied & Lyrik“ ist ein Festspiel
der Friedrich-Baur-Stiftung, ver-
anstaltet in Zusammenarbeit mit
der Bayerischen Akademie der
Schönen Künste. Seine erste
Auflage erlebte das zunächst als
Biennale ausgerichtete Festival
im Spätsommer 2009 in Coburg

und auf Kloster Banz. Weitere
Festivals in Coburg und Banz
folgten im Oktober 2011 sowie
im September 2013. Im Jahr
2015 fand „Lied & Lyrik“ erst-
mals in Bamberg sowie auf
Kloster Banz und in Burgkun-
stadt statt. red

Bildergalerie
Weitere Fotos des Festivals „Lied &
Lyrik“ finden Sie bei uns online

AUFTRITT Wie Anne Sofie von Otter, Tobias Moretti und Bengt Forsberg den Abschluss des Festivals „Lied & Lyrik“ im
E.T.A.-Hoffmann-Theater in Bamberg zum Ereignis werden lassen.
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